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Es war der „Straßenfeger“ schlechthin: Im Januar 1962 hatte
der Durbridge-Sechsteiler „Das Halstuch“ im ARD-Programm eine
unfassbare  Zuschauerquote  von  89  Prozent  –  praktisch  ohne
konkurrierende Kanäle. Für die Älteren war das eine prägende
Fernseherfahrung der Frühzeit. Jetzt hat der Kulturkanal 3Sat
die Krimireihe noch einmal ausgestrahlt – an einem Stück.

Als  bekennender  TV-Nostalgiker  lässt  man  für  eine  solche
Wiederbegegnung  einen  zeitgleichen  Leipziger  „Tatort“  ohne
weiteres  links  liegen.  Die  großflächige  Wiederholung  des
Klassikers (20.15 bis 23.50 Uhr) bot reichlich Gelegenheit, in
die damalige Zeit einzutauchen. Übrigens hat der produzierende
WDR damals so gespart, dass man den britischen Stoff wegen zu
hoher Reisekosten nicht etwa in England aufzeichnete, sondern
in…Remscheid!

Gepflegte Konversation

Wie  anders  ist  damals  im  gediegenen  Schwarzweiß  erzählt
worden! Von „Action“ im heutigen Sinne keine Spur. Erst recht
keine rasanten Schnitte. Auch keine wüsten Serienmorde oder
Orgien der Brutalität. Ja, nicht einmal Kraftworte.
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„Halstuch“-Szene  mit  Dieter
Borsche  (li.)  und  Heinz
Drache  (Bild:  ©ARD/WDR)

Vielmehr  wähnt  man  sich  in  einem  gepflegten
Konversationsstück, in dem sich ein wohlformulierter Dialog an
den anderen reiht. Überdies geht es nicht filmisch zu, sondern
wie  auf  einer  konventionellen  Theaterbühne.  Auftritt  –
Gespräch  –  Abgang.  Allein  mit  den  Höflichkeitsformeln
(Begrüßung,  Dank  und  Abschied)  geht  die  eine  oder  andere
Minute dahin.

Wenn man freilich ein solides Ensemble zur Verfügung hat, wie
damals der Regisseur Hans Quest, dann entsteht dabei keine
Minute Langeweile. Um nur ein paar Darsteller-Namen zu nennen:
Heinz Drache, Albert Lieven, Margot Trooger, Dieter Borsche,
Hellmut Lange, Horst Tappert, Eva Pflug…

Die Geschichte um den Mord an der Schauspielerin Faye Collins,
die mit einem Halstuch erdrosselt worden ist, wollen wir hier
nicht mehr weiter aufrollen. Legendär wurde seinerzeit die
Zeitungsanzeige, mit der der Kabarettist Wolfgang Neuss vor
der letzten Folge den Täter verriet – und das, als praktisch
ganz  Westdeutschland  den  Krimi  fiebernd  verfolgte  und
gleichsam mit Inspektor Yates (Heinz Drache) ermittelte. Der
tritt mit seinen Fragen zwar mitunter recht fordernd auf,
bleibt aber stets korrekt. Ein Gentleman eben.

Abgenutzte Formeln

Natürlich kann man manches aus heutiger Sicht komisch finden,
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weil es sich mit den Jahren abgenutzt hat. Wie der Inspektor
viele Aussagen mit der knappen Formel „Verstehe!“ bestätigt,
wie er Zeugen immer wieder fragt „Sind Sie absolut sicher?“,
wie er sonor ankündigt „Der Sache geh‘ ich nach!“ – das hat
etwas Schematisches. Auch das wiederkehrende Grundmuster nach
dem  Motto  „Wer  hat  wen  wann  wie  und  wo  gesehen?“  wirkt
zuweilen arg gestanzt.

Und  trotzdem  ist  es  spannend.  Auch  heute  noch.  Die
erzählerische  Geduld  mit  der  Geschichte  und  ihren  Figuren
zahlt sich immer wieder aus. Man achtet auf jedes Wort und
jede  Regung.  Ob  junge  Zuschauer  heute  noch  eine  solche
Konzentration aufbrächten? Ich weiß es nicht. Immerhin dauerte
damals eine Folge nur rund 40 Minuten. Also hielt sich die
Geistesübung denn doch in Grenzen.

Rauchen bis zum Umfallen

Was damals nicht beabsichtigt war und kaum bemerkt wurde: Die
Reihe  enthält  –  von  heute  aus  betrachtet  –  jede  Menge
„Zeitgeist“  jener  Jahre.  Da  wird  bei  jeder  Gelegenheit
geraucht, bis die Feuerzeuge glühen. Und die Frauen haben
keine große Rollenwahl außer der biederen Hausfrau und der
verruchten Sünderin.

Doch eins ist so geblieben wie zur Zeit der Erstausstrahlung.
Im Dienstzimmer des Inspektors hängt ein Porträt der Queen. Es
war  schon  damals  Elizabeth  II.  Nur  ein  kleines  bisschen
jünger.

(Der Beitrag ist zuerst bei www.seniorbook.de erschienen)


